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Zeit – eine künstlerische und theologische Herausforderung 
(LB 8.4) 

Stand: 6.12.2020 

Jahrgangsstufe 8, LB 8.4 Ich in der Zeit 

Fach/Fächer Evangelische Religionslehre 

Übergreifende 

Bildungs- und 

Erziehungsziele 

ästhetische Bildung 

Zeitrahmen  zwei Doppelstunden 

Benötigtes Material M1 bis M4, Papierbögen DIN A3, Smartphones oder Fotoapparate 

Kompetenzerwartungen 

Die Schülerinnen und Schüler ... 

• philosophieren über Zeit und erläutern wichtige Aspekte von Zeit als 

Grundbedingung menschlichen Lebens. 

• leiten aus biblisch-christlichen Sichtweisen von Zeit, Endlichkeit und Ewigkeit 

Konsequenzen für das Lebensgefühl bzw. die Lebensgestaltung ab und bringen sie mit 

ihren Überlegungen und Erfahrungen ins Gespräch. 

Aufgabe 

Philosophen, Theologen und Künstler versuchen seit Jahrhunderten, dem Geheimnis der Zeit 

auf die Spur zu kommen. Sie tun das auf unterschiedlichen Wegen und mit unterschiedlichen 

Zielen. Die Methode des Künstlers Michael Wesely (*1963) ist die Fotografie. Sein Ziel ist es, 

Zeit sichtbar zu machen. Er benutzt dazu eine spezielle Methode des Fotografierens, nämlich 

sogenannte Langzeitbelichtungen. 

1. Betrachte zunächst die Fotografie, die Michael Wesely vom Bau der Allianz 

Arena in München angefertigt hat (M1). Beschreibe, wie sich die Aufnahme von 

einem „normalen“ Foto unterscheidet. Lies den erklärenden Text (M2). 

Erläutere dann mit Hilfe der Informationen aus dem Text und der Fotografie, 

wie die Methode der extremen Langzeitbelichtung funktioniert. 

2. Michael Weselys Ziel ist es, Zeit sichtbar zu machen. Arbeite heraus, was der 

Betrachter von Weselys Fotografien über die Eigenschaften von Zeit und über 

das Verhältnis des Menschen zu Zeit erfahren kann. Beziehe dich dabei 



  Illustrierende Aufgaben zum LehrplanPLUS 

Gymnasium, Evangelische Religionslehre, Jahrgangsstufe 8 

Seite 2 von 10 

zusätzlich auf die weiteren Fotografien von Michael Wesely, die du in M1 

findest. 

Eine andere Vorgehensweise wählte der in der ausgehenden Antike lebende christliche 

Theologe Augustinus von Hippo (354–430 n. Chr.). In seiner Autobiographie, die den Titel 

„Bekenntnisse“ (im lateinischen Original: Confessiones) trägt, widmet er dem Phänomen der 

Zeit einen eigenen längeren Abschnitt. Er befindet sich im 11. Buch der „Bekenntnisse“. 

3. Lies die Textausschnitte zum Thema „Zeit“ aus dem 11. Buch der 

„Bekenntnisse“ des Augustinus (M3). Arbeite heraus, welche Fragestellungen 

zum Thema Zeit angesprochen werden. 

4. Erläutere ausgehend von den Textausschnitten, warum Nachdenken über Zeit 

für Augustinus mit dem Glauben an Gott verbunden ist. Diskutiert 

anschließend in Kleingruppen, inwiefern ein solcher Bezug auf Gott das 

Wahrnehmen von und den Umgang mit Zeit verändern kann. 

Der Fotograf Michael Wesely hält seine Gedanken zum Thema Zeit in großformatigen 

Bildbänden fest. Die Gedanken des antiken Theologen Augustinus wurden wahrscheinlich 

zunächst auf einer Papyrusrolle aufgezeichnet. Eine Form, in der du deine Gedanken ordnen 

und präsentieren kannst, ist ein kleines, kreativ gestaltetes Heft, das man „Zine“ (abgeleitet 

vom Englischen „magazine“) nennt. Eine Anleitung zum Falten eines Zines findest du in M4. 

5. Michael Wesely und Augustinus von Hippo konnten sich nie persönlich über ihre 

Gedanken zum Thema „Zeit“ auszutauschen. Bringe ihre Gedanken zusammen, 

indem du den Textausschnitten aus Augustinus’ „Bekenntnissen“ (M3) 

Fotografien von Michael Wesely (M1) zuordnest. Gestalte damit vier Seiten 

deines Zines: Schneide die Fotografien, die du verwenden möchtest, aus (M1) 

aus. Schreibe die Zitate aus den Augustinus-Texten, die du verwenden 

möchtest, ab. Ein Zine ist ein künstlerisches Produkt. Gestalte die Seiten 

entsprechend. Finde für jedes Paar aus Text und Fotografie eine passende 

Überschrift. 

6. Experimentiere selbst mit Fotografien, die Zeit sichtbar machen können. Vier 

Seiten deines Zines sind dafür noch frei. Greife auf das zurück, was du in den 

vergangenen Unterrichtsstunden über besondere Augenblicke des Erlebens von Zeit 

und ihre Bedeutung für eine christliche Zeitwahrnehmung erfahren hast. Vielleicht 

kannst du Zitate aus biblischen Texten, die dir in den Vorstunden begegnet sind, 

verwenden oder noch einmal auf die Texte von Augustinus zurückkommen. 

Unterstützt euch gegenseitig beim Anfertigen der Fotografien. Füge die Fotos 

in dein Zine ein. Ergänze Überschriften, Bildtitel, Kommentare oder eigene 

kleine Texte. 
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Hinweise zum Unterricht 

Der Vorschlag versteht sich als Gestaltungsaufgabe zum Abschluss des Lernbereichs. Er kann 

als umfangreichere Freiarbeit angelegt oder eher kleinschrittig für den Unterricht im Plenum 

aufbereitet werden. In der Durchführung bieten sich mehrere Variationen an: 

• Die erste Doppelstunde kann mit der Erarbeitung der Funktionsweise von 

Langzeitfotografie im Unterrichtsgespräch beginnen. Dafür bietet sich eine gemeinsame 

Betrachtung und Auswertung mehrerer Beispiele solcher Langzeitbelichtungs-Fotografien 

an. Die Teilaufgaben 2 und 4 können in Partnerarbeit erledigt werden, für Teilaufgabe 6 

liegt das Arbeiten in Kleingruppen nahe. 

• Anleitungen zum Falten eines Zines finden sich auf diversen Internetseiten, z.B. unter: 

https://de.wikihow.com/Ein-Zine-machen (vgl. Quellen- und Literaturangaben). 

• Auch andere Form der Präsentation, etwa über ein Plakat, ein Leporello oder die 

Gestaltung einer Homepage können gewählt werden. 

• Statt mit dem Smartphone können die Fotografien der Schülerinnen und Schüler mit 

analogen Fotoapparaten oder selbstgebauten Lochkameras, möglicherweise in 

Zusammenarbeit mit dem Fach Kunst, angefertigt werden. 

Die in der zweiten Kompetenzerwartung, auf die die Aufgabe sich bezieht, erwähnten 

„Konsequenzen für das Lebensgefühl bzw. die Lebensgestaltung“ werden im Rahmen der 

Aufgabenstellung nicht explizit berücksichtigt, können sich aber, angeregt durch die 

künstlerische Auseinandersetzung mit dem Thema für die Schülerinnen und Schüler individuell 

ergeben. 

Mögliche Lösungen der Schülerinnen und Schüler 

Zu Aufgabe 1: 

Als Unterschiede zu einem „normalen“ Foto fallen zunächst beispielsweise auf: 

➢ Unschärfe 

➢ Fehlen eines zentralen, benennbaren Motivs   

➢ Eindruck der Überlagerung verschiedener Schichten 

➢ teilweise unerklärliche Effekte (z.B. die weißen Schraffierungen im oberen Teil des 

Bildes) 

➢ mögliche Assoziationen: unwirkliche oder geisterhafte Szene 

Zur Funktionsweise der Langzeitbelichtung lässt sich Folgendes stichpunktartig anführen: 

➢ Bildträger der Kamera wird nicht – wie gewöhnlich – für Sekundenbruchteile, sondern 

über Stunden, Wochen oder teilweise Jahre belichtet. 

Effekte, die dadurch entstehen: 

➢ Objekte, die in der Belichtungszeit unbewegt sind, sind scharf konturiert. 

➢ Objekte, die nicht der gesamten Belichtungszeit ausgesetzt waren oder beweglich sind, 

erscheinen unscharf („Bewegungsunschärfe“), verschwommen, formverändert (vgl. die 

Kerzenflammen auf dem Bild „Geburtstagsfeier Agnes“) oder schattenhaft (vgl. Teller 

mit Kuchenstücken auf demselben Bild). 
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➢ unklare Alterszuordnung des Fotos – für Langzeitbelichtung sind spezielle Verfahren 

notwendig, die aus der Frühzeit der Fotografie stammen. Daraus resultiert der Effekt, 

dass die Aufnahmen teilweise wie „alte“ Fotografien wirken, obwohl sie unsere 

Gegenwart zeigen. Auch dies regt zur Auseinandersetzung mit dem Thema Zeit an. 

Zu Aufgabe 2: 

Eigenschaften von Zeit, die in Fotografien von Michael Wesely deutlich werden, sind z. B.: 

➢ Zeit kann für den Menschen sichtbar sein, aber nur in ihrem Vergehen, nicht im 

Moment. 

➢ Zeit verändert die Welt und den Menschen. 

➢ Zeit zeigt die Endlichkeit der Dinge in der Welt und der Menschen. 

Das Verhältnis des Menschen zu Zeit lässt sich anhand der Fotografien etwa folgendermaßen 

beschreiben: 

➢ Mensch ist flüchtig „in der Zeit“ (Gegensatz zu natürlicher Umwelt: sie ist auf den 

Fotografien „beständig“!) 

➢ dennoch: Mensch hinterlässt „über die Zeit“ Spuren in der Welt. 

➢ Wie der Mensch die Welt sieht und was er wahrnimmt, wird von Zeit beeinflusst. 

Zu Aufgabe 3: 

Aus den Textausschnitten lassen sich unter anderem folgende Fragestellungen zum Thema 

Zeit herausarbeiten: 

➢ Was ist Zeit? 

➢ Wie ist das Verhältnis Gottes zu Zeit? 

➢ Ist Zeit absolut? 

➢ Was kann der Mensch über Zeit wissen? 

➢ Wo kommt Zeit her? Seit wann gibt es Zeit? 

➢ Wie kann der Mensch Zeit wahrnehmen? 

➢ Was geschieht mit dem Menschen, wenn seine Lebenszeit zu Ende ist? 

Zu Aufgabe 4: 

Zu der Frage, warum Nachdenken über Zeit für Augustinus mit dem Glauben an Gott 

verbunden, enthalten die Textausschnitte im Wesentlichen folgende Antwortaspekte: 

➢ Gott ist Schöpfer der Zeit („Begründer aller Zeiten“). 

➢ Gott steht über oder außerhalb der Zeit. („Dein Heute ist die Ewigkeit.“) 

➢ Mensch kann die Zeit nicht beherrschen, nur Gott kann das. 

➢ Ziel menschlichen Lebens ist „wieder bei Gott sein“, also in der Ewigkeit. 

Mögliche Diskussionspunkte zu der Frage inwiefern ein solcher Bezug auf Gott das 

Wahrnehmen von und den Umgang mit Zeit verändern kann, könnten sein: 

➢ Zeit gehört dem Menschen nicht (evtl. unangenehme oder beängstigende Vorstellung). 

➢ Zeit als Geschenk (Frage: Wie möchte ich mit diesem Geschenk umgehen?) 

➢ Frage des Lebens nach dem Tod (Hoffnung auf Ewigkeit bei Gott?, vgl. letzter 

Abschnitt des Augustinus-Textes) 
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Gestaltungsbeispiele: 
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M1 Fotografien von Michael Wesely 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Allianz Arena, München (19.2.2003–28.5.2005) 
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Ganges in Varanasi, Indien  

(11.19-11.24 Uhr, 31.12.2005) 

 

Rio Amazonas, Brazil  

(16.57-17.07 Uhr, 27.07.2003) 

 

 

The Museum of Modern Art, New York  

(14.35-14.40 Uhr, 19.11.2004) 

 

  

Geburtstagsfeier Agnes  

(10.35-10.40 Uhr, 14.1.2009) 

Lina & Agnes  

(10.46-10.51 Uhr, 3.10.2008) 
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M2 Wie funktioniert Langzeitbelichtung in der Fotografie? 

Das Bestechende an einem Foto ist oft, dass es sich dabei um eine Momentaufnahme handelt: 

Eine Fotografie kann einen Bruchteil einer Sekunde, einen Augenblick festhalten. Will man 

dagegen einen Zeitraum, eine Entwicklung oder einen längeren Prozess abbilden, scheint 

dazu eine Filmaufnahme besser geeignet. Aber das können auch Fotografien! Schon eine 

gewöhnliche Digitalkamera kann auf längere „Belichtungszeiten“ eingestellt werden: Das Motiv 5 

wird dann nicht nur für einen kurzen Moment in den Fokus der Kamera genommen, sondern 

über mehrere Minuten.  

Der Fotograf Michael Wesely ist bekannt dafür, dieses Verfahren weiterentwickelt zu haben. Er 

arbeitet aber nicht nur mit Belichtungszeiten von mehreren Minuten. Er verwendet das 

Verfahren, das man „Langzeitbelichtung“ nennt, auch um eine einzige Fotografie mit einer 10 

Belichtungszeit von mehreren Tagen, manchmal sogar von mehreren Jahren anzufertigen. 

Bekannt sind zum Beispiel Weselys Aufnahmen von Blumen in einer Vase: Wesely macht mit 

der Belichtung über mehrere Tage das Aufgehen und Verblühen der Blumen sowie den ganzen 

Prozess dazwischen in einer Fotografie sichtbar. 

Die Bauarbeiten auf dem Potsdamer Platz in Berlin dokumentierte Wesely sogar über zwei 15 

Jahre hinweg: So lange war auch die Belichtungszeit der Kamera, die er dafür benutzte. 

Um solche Aufnahmen anfertigen zu können, greift Wesely auf Techniken aus den 

Anfangszeiten der Fotografie zurück: Im 19. Jahrhundert arbeitete man mit Metallplatten, die 

oft sehr lange Belichtungszeiten benötigten. Wesely benutzt solche Platten und legt sie in 

selbstgebaute Lochkameras ein. 20 

Die Aufnahmen Weselys, die extreme Belichtungszeiten von Wochen, Monaten oder Jahren 

haben, wirken in ihrer Unschärfe oft unwirklich oder sogar geisterhaft. Gerade in dieser 

Unschärfe liegt der Reiz der Aufnahmen: Auf den ersten Blick erfasst man kaum alles und es 

bleibt ein Spielraum, den der Betrachter mit eigenen Beobachtungen füllen kann. 
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M3 Augustinus von Hippo, Was ist Zeit? (Bekenntnisse, Buch 11) 

Nimmst du, Herr, in deiner Ewigkeit denn nicht zur Kenntnis, was ich dir sage? Oder siehst du 

gar für flüchtig und nichtig an, was in der Zeit geschieht? (Kapitel 1) 

Du bist also der Begründer aller Zeiten. Die Zeit nämlich selbst hattest du geschaffen. Und so 

konnten auch keine Zeiten vorübergehen, bevor du die Zeiten geschaffen hast. Wenn es aber 

vor Himmel und Erde keine Zeit gab, warum fragt man, was du damals tatest? Es gab doch 5 

kein Damals, als es keine Zeit gab. (Kapitel 15) 

Und so gehst du nicht in der Zeit den Zeiten voraus: Sonst gingst du nicht allen Zeiten voraus. 

Vielmehr gehst du allem Vergangenen in der Höhe der Ewigkeit voraus, die stets gegenwärtig 

ist. Du überragst auch alles Zukünftige, weil dies noch bevorsteht und, sobald es gekommen 

ist, schon wieder vergangen sein wird. Du aber bist ganz du selbst, und deine Jahre schwinden 10 

nicht dahin. Deine Jahre gehen nicht und kommen nicht: Die Jahre unseres Lebens gehen und 

kommen, damit sie alle kommen können. Deine Jahre bestehen alle zugleich, denn sie stehen: 

Die gehenden werden von kommenden nicht verdrängt, weil sie nicht vorübergehen; unsere 

aber werden erst ganz sein, wenn sie alle nicht mehr sein werden. Deine Jahre sind ein Tag. 

Und dein Tag kommt nicht täglich neu, sondern ist das Heute, weil dein heutiger Tag einem 15 

morgigen Tag nicht weicht; und ebenso folgt er keinem gestrigen Tag nach. Dein Heute ist die 

Ewigkeit. (Kapitel 16) 

Was also ist die Zeit? Wenn niemand mich danach fragt, weiß ich es; wenn ich es einem 

Fragenden erklären will, weiß ich es nicht. (Kapitel 17) 

Und dennoch, Herr, nehmen wir Zeitabschnitte wahr, vergleichen sie miteinander und nennen 20 

manche länger, manche kürzer. Wir messen auch, um wieviel länger oder kürzer diese eine 

Zeit ist als jene, und antworten zum Beispiel, diese sei doppelt oder dreimal so lang, diese 

andere aber habe einfache Länge oder sei ebenso lang wie jene Zeit. Wir messen die Zeiten 

aber, wenn sie vorübergehen, da wir sie im Wahrnehmen messen. Wer aber kann 

Vergangenes messen, das nicht mehr ist, oder Zukünftiges, das noch nicht ist? (Kapitel 21) 25 

Mein Gott, ich bitte dich! Was messe ich denn, wenn ich in unbestimmter Weise sage: Diese 

Zeit ist länger als jene; oder auch in bestimmter Weise: diese Zeit ist doppelt so lange wie 

jene? Dass ich die Zeit messe, weiß ich; gleichwohl steht fest: ich messe nicht die zukünftige 

Zeit, da diese noch nicht ist; ich messe nicht die gegenwärtige Zeit, da diese sich über keinen 

Zeitraum erstreckt; ich messe nicht die vergangene Zeit, da diese nicht mehr ist. Was also 30 

messe ich? Messe ich die Zeiten etwa, während sie vorübergehen und noch nicht vergangen 

sind? Denn so hatte ich es gesagt. (Kapitel 33) 

Du, Herr, mein Trost, mein Vater, bist ewig. Ich jedoch bin in die Zeiten zersplittert, deren 

Ordnung ich nicht kenne. Und die Wechselfälle, die mich umtosen, zerreißen solange meine 

Gedanken, die innersten Fasern meiner Seele, bis ich endlich in dir wieder zusammenfließe, 35 

nachdem ich gereinigt bin und verflüssigt durch das Feuer deiner Liebe. (Kapitel 39)

Quelle: Aurelius Augustinus. Was ist Zeit? (Confessiones XI / Bekenntnisse 11). Eingeleitet, übersetzt und mit 
Anmerkungen versehen von N. Fischer, Lateinisch-deutsch, 2., überarbeitete Auflage, Hamburg 2009 [für 
Unterrichtszwecke bearbeitet]. 
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M4 Wie faltet man ein „Zine“? 

Anleitungen zum Falten, auch mit Bildern und Videos, findet man im Internet. Hier ein Beispiel: 

1. Falte ein Stück Papier in der Mitte. Um mit der Herstellung deines Zines zu beginnen, 

musst du ein Stück Papier falten und schneiden. Das wird das Grundgerüst des Zines, das 

du später illustrieren wirst. Um anzufangen, lege ein Blatt Papier auf eine flache Oberfläche 

und falte es in der Länge, sodass sich die längeren Kanten berühren.  

2. Falte es nochmals in der Mitte. Sobald du das Papier einmal gefaltet hast, falte es 

nochmals, sodass sich die kürzeren Kanten des Papiers berühren. Achte darauf, dass die 

Ecken genau übereinander liegen. 

3. Falte das Papier nochmals vertikal. Falte das Papier nochmals auf die gleiche Art wie 

zuvor, um einen vertikalen Falz zu bekommen. Die kürzeren Kanten des Papiers sollten 

sich treffen, wenn du es so faltest. Wenn du A3-Papier verwendest, sollte das gefaltete 

Papier die Größe einer Postkarte haben. 

4. Falte das Zine auseinander und schneide es. Nachdem du mit dem Falten fertig bist, falte 

es wieder auseinander lege es flach auf eine Schneidematte. Das Papier sollte an den 

Kanten in acht Abschnitte unterteilt werden, wobei ein Falz das Papier horizontal und drei 

Falze es vertikal unterteilen. Nimm ein Schablonenmesser zur Hand und mach einen 

horizontalen Schnitt entlang des horizontalen Falzes. Beginne an dem Punkt, an dem der 

horizontale Falz auf den am weitesten rechts liegenden vertikalen Falz trifft. 

5. Falte das Papier entlang des horizontalen Falzes. Nachdem du den horizontalen Schnitt 

gemacht hast, falte das Papier horizontal, sodass die längeren Kanten sich berühren. So 

solltest du einen zweilagigen Papierstreifen mit vier Abschnitten bekommen. 

6. Verschiebe das Papier so, dass du ein Plus-Symbol bekommst. Nachdem du das Papier 

horizontal gefaltet hast, wirst du merken, dass dein zweilagiger Papierstreifen den Schnitt, 

den du gemacht hast entlang der Oberseite der Mitte der beiden Abschnitte hat. Das 

ermöglicht es dir, die beiden Enden des Papiers auf eine Weise zusammenzuschieben, 

dass eine Art „Mund“ geformt wird, welcher auch einem Plus-Symbol ähnelt, wenn man 

von oben darauf blickt. 

7. Falte das obere und untere Ende des Plus-Symbols nochmals. Nachdem du dein „Plus-

Symbol“ gemacht hast, falte den oberen und unteren Teil davon nach links, sodass sie den 

rechten Teil davon umschließen. 

8. Falte den linken Teil im Uhrzeigersinn und knicke ihn. Jetzt solltest du bemerkt haben, 

dass es immer noch einen Teil des „Plus-Symbols“ gibt, der links von den anderen Seiten 

steht. Falte diese am weitesten links stehende Seite im Uhrzeigersinn. Du wirst sehen, 

dass du jetzt ein Büchlein mit vier Seiten hast. Knicke den Rücken deines Buches mit dem 

Finger, um sicherzustellen, dass es seine Form behält. 

Quelle (dort auch eine Anleitung mit Bildern): https://de.wikihow.com/Ein-Zine-machen [4. April 2020; für 

Unterrichtszwecke bearbeitet]. 

 

 


